






































einer	 „Verkapselung“:	Aus	der	 „Lutherdekade“	wurde	die	 „Reformationsdekade“,	 in	
der	z.B.	2009	unter	dem	Titel	„Reformation	und	Bekenntnis“	auch	der	im	Jahre	1509	
geborene	 Schweizer	 Reformator	 Johannes	 Calvin	 gewürdigt	 wurde.	 In	 den	Wissen-
schaftlichen	 Beirat	 zu	 „Luther	 2017“	wurden	 namhafte	 katholische	 Theologen	 bzw.	
eine	Theologin	berufen.		
Auch	 der	 Ökumenische	 Arbeitskreis	 evangelischer	 und	 katholischer	 Theologen	 trug	
mit	seiner	Studie	„Reformation	1517–2017.	Ökumenische	Perspektiven“3	zur	Klärung	
der	Frage	bei,	wie	sich	die	Kirchen	zu	2017	verhalten	könnten.	Der	Text	beleuchtet	die	
historischen	 und	 die	 systematischen	 Perspektiven	 der	 Reformation	wie	 die	 verblei-
benden	ökumenischen	Herausforderungen.	Eingegangen	wird,	um	nur	einen	Aspekt	
zu	nennen,	auf	die	Problematik	der	Reformation	als	Projektionsfläche:	„Die	Deutung	
der	Reformation	unterlag	 schon	 immer	der	Gefahr	 der	 Pflege	 von	 Stereotypen	und	
Vorurteilen	 und	 der	 Funktionalisierung	 des	 Ereignisses	 als	 Projektionsfläche	 zeitge-
nössischer	 wie	 konfessioneller	 Interessen.	 Gerade	 letztes	 macht	 eine	 gemeinsame	
																																								 										
1		 Der	 Artikel	wird	 in	 Zweitveröffentlichung	 in	 “Una	 Sancta”	 erscheinen:	 Dagmar	 Stoltmann-Lukas,	
Reformationsjubiläum	2017	–	Chance?	Erkannt!,	in:	US	72	(2017)	163-168.	
2		 Bischof	Gerhard	Feige,	zitiert	in:	KNA-Ökumenische	Informationen	40,	2.	Oktober	2012,	3.	
3		 Reformation	 1517–2017.	 Ökumenische	 Perspektiven.	 Für	 den	 Ökumenischen	 Arbeitskreis	






ist	 es	 selbstverständlich,	 dass	 es	 sich	 evangelische	 Kirchen	 und	 die	 Römisch-
katholische	Kirche	nicht	nehmen	 lassen	sollten,	 ihre	 jeweilige	Grundeinstellung	zum	
Gedächtnis	 der	 Reformation	 jeweils	 unterschiedlich	 zu	 bestimmen.	 Das	 entbindet	
aber	nicht	davon,	an	einer	gemeinsamen,	ökumenischen	Deutung	und	Bewertung	des	
Geschehens	 auch	 im	 Sinne	 einer	 gemeinsamen	Wertschätzung	 der	 Reformation	 zu	
arbeiten.	[…]	So	ist	beim	Reformationsgedenken	2017	ein	‚sowohl–als	auch’	angemes-
sen:	sowohl	freudiges	Feiern	der	Reformation	als	auch	selbstkritische	Besinnung.“4	







fertigungslehre7	 und	damit	 an	der	 Frage,	wieweit	 der	 Text	 die	benannte	 „ökumeni-
sche	Weite“	selbst	einlöse.							
	
Der	 im	 Jahr	 2013	 veröffentlichte	 Bericht	 der	 Lutherisch/Römisch-katholischen	 Kom-







logie	Martin	 Luthers	werden	 in	der	Perspektive	der	 lutherisch/römisch-katholischen	
Dialoge	beleuchtet.	Der	Text	endet	mit	fünf	ökumenischen	Imperativen,	um	deutlich	
zu	 machen,	 dass	 die	 Auseinandersetzung	 mit	 der	 Reformation	 keine	 rückwärtsge-






7		 Vgl.	 etwa:	 Wolfgang	 Thönissen,	 Porzellan	 zerschlagen.	 Eine	 katholische	 Replik	 auf	 den	 EKD-
Grundlagentext	zur	Reformation,	in:	KNA	Ökumenische	Informationen	28,	8.	Juli	2014,	3f.	
8		 Vom	Konflikt	 zur	Gemeinschaft.	Gemeinsames	 lutherisch-katholisches	Reformationsgedenken	 im	







Unter	 dem	 Motto	 „2017	 gemeinsam	 unterwegs“	 bestand	 von	 April	 bis	 November	
2014	 auf	 der	 Internetseite	www.2017gemeinsam.de	 die	Möglichkeit,	 „Vom	Konflikt	
zur	 Gemeinschaft“	 zu	 kommentieren.	 Das	 Deutsche	 Nationalkomitee	 des	 Lutheri-
schen	 Weltbundes	 in	 Verbindung	 mit	 der	 VELKD	 und	 das	 Johann-Adam-Möhler-
Institut	für	Ökumenik	ermöglichten	mit	der	Errichtung	dieser	Internetplattform	einen	
die	 neuen	Medien	 nutzenden	partizipativen	Rezeptionsprozess	 eines	 ökumenischen	
Dialogdokumentes,	 indem	das	Dokument	kommentiert,	eine	„Frage	der	Woche“	dis-
kutiert	und	die	ökumenischen	Imperative	konkretisiert	werden	konnten.	Die	Projekt-






den,	 gar	nicht	hoch	genug	einzuschätzen,	 zumal	die	 Einladenden	 sich	 ganz	bewusst	
auf	 „fremderes“	 Terrain	 begeben	 haben:	 Die	 Katholisch-Theologische	 Fakultät	 der	
Universität	Erfurt	und	das	 Johann-Adam-Möhler-Institut	 für	Ökumenik	 in	Paderborn	




zismus“.	 Im	Februar	2017	 veranstalteten	das	 Johann-Adam-Möhler-Institut	 für	Öku-
menik	gemeinsam	mit	der	Päpstlichen	Universität	Gregoriana	in	Rom	eine	Tagung	zu	
„Luther	und	die	 Sakramente.	 Eine	 katholische	Relecture	 in	ökumenischer	Perspekti-
ve“.	Diese	„Freund-Beobachtungen“10,	wie	es	Bernd	Oberdorfer	in	Tutzing	formulier-
te,	werden	 für	 das	 ökumenische	Miteinander	 nicht	 ohne	 Folgen	 bleiben,	 zumal	 die	
internationale	 Perspektive	 für	 das	Miteinander	 der	 Kirchen	 besonders	 hilfreich	 sein	
kann:	Manch	ein	 in	Deutschland	wohlgehegtes	konfessionelles	 (Vor-)Urteil	 ist	durch	
einen	Blick	von	außen	ins	Wanken	geraten.			
Die	Auseinandersetzung	mit	der	Reformation	 ist	dabei	keinesfalls	ein	bilaterales	Un-
terfangen.	 Der	 Deutsche	 Ökumenische	 Studienausschuss	 (DÖSTA),	 die	 theologische	












Jahre	Reformation“	herausgebracht	 und	unterstrichen,	 dass	 die	 christlichen	Kirchen	
jeweils	unterschiedliche	Zugänge	zur	Reformation	haben.	Betont	wird	z.B.	das	Entste-









tionsgedenkens	 einlädt:	 „Der	 EKD	 liegt	 allerdings	 sehr	 daran,	 nach	 den	 vielen	
Erinnerungsfeiern	 dieses	 Datums	 in	 früheren	 Jahrhunderten,	 die	 der	 polemischen	
Abgrenzung	 von	 der	 römisch-katholischen	 Kirche	 und	 der	 nationalen	 Aufladung	
dienten,	 eine	 Erinnerungskultur	 zu	 entwickeln,	 die	 den	 ökumenischen	
Errungenschaften	 zwischen	unseren	Kirchen	ebenso	angemessen	entspricht	wie	der	
Befreiung	 aus	 allen	 nationalen	 Konnotationen.	 […]	 Dass	 sich	 bei	 dieser	
Vergewisserung	 eines	 reformatorisch	 geprägten	 Glaubens	 heute	 dankbare	 Freude	
und	 kritische	 Reflexion	 verbinden	 können	 und	 müssen,	 hat	 nicht	 zuletzt	 mit	 den	
gewichtigen	 ökumenischen	 Erkenntnissen	 der	 letzten	 Jahre	 und	 Jahrzehnte	 zu	 tun.	
Nicht	allein	durch	die	epochalen	Impulse	des	II.	Vaticanums,	die	die	ökumenische	Ge-









Zeugnis	 für	 Jesus	Christus	 ist	heute	 in	unserer	Gesellschaft	und	bei	der	Suche	vieler	
																																								 										











Zeitgenossen	 nach	 Halt	 und	 Orientierung	 von	 besonderer	 Dringlichkeit.	 […]	 Die	




nicht	 Luther,	 sondern	 dessen	 Botschaft	 in	 den	Mittelpunkt	 gerückt:	 Jesus	 Christus.	
Bereits	1522	hatte	Luther	selbst	in	der	„Treuen	Vermahnung	an	alle	Christen,	sich	zu	
hüten	 vor	 Aufruhr	 und	 Empörung“	 eine	 entsprechende	 Warnung	 ausgesprochen:	
„[Ich	bitte,]	man	wolt	meynes	namen	geschweygen	und	sich	nit	 lutherisch,	 sondern	








Prozess	 eingelassen,	 der	 einen	 Höhepunkt	 in	 einem	 Buß-	 und	 Versöhnungsgottes-
dienst	am	11.	März	2017	 in	Hildesheim	hatte.	Die	Kraft	dieses	Unterfangens	 liegt	 in	
der	 Ernsthaftigkeit	 der	 Auseinandersetzungen	 sowie	 der	 Berücksichtigung	 einer	
Bandbreite	 humanwissenschaftlicher	 Erkenntnisse	 bzw.	 Faktoren.	 So	wird	 beispiels-
























„Heilung	 der	 Erinnerung“.	 In	 diesen	 Auseinandersetzungen	 liegt	 die	 Chance,	 über-
kommene	Bilder	und	Vorstellungen	über	die	jeweils	„anderen“	infrage	zu	stellen	und	
sich	 mit	 den	 ökumenischen	 Errungenschaften	 der	 letzten	 50	 Jahre	 auseinanderzu-
setzen.	Dies	ist	umso	wichtiger,	da	die	(Vor-)Urteile	über	die	jeweils	andere	Konfessi-








Christus	 bezeugen“	 zwischen	 EKD	 und	DBK	wird	 das	 Ziel	 des	 gemeinsamen	 Feierns	
benannt.	 „Schließlich	 beschreiben	wir	 unter	 dem	Vorzeichen	 einer	 Versöhnung,	 die	
möglich	ist,	Formen	einer	wechselseitigen	Anteilnahme	und	gemeinsamen	Glaubens-
feier,	die	2017	zu	einem	Datum	werden	lassen,	das	aus	einer	lebendigen	Erinnerung	
an	 die	 Vergangenheit	 heraus	 und	 einer	 offenen	 Beschreibung	 der	 Gegenwart	 eine	
gute	 Zukunft	 eröffnet,	 die	 uns	der	 ‚Gott	 der	Hoffnung’	 (Röm	15,3)	 schenken	möge.	
Gemeinsam	bekennen	wir	uns	 zu	diesem	Gott	und	möchten	 für	 ihn	Zeugnis	geben.	
Gemeinsam	verstehen	wir	das	Gedenkjahr	2017	als	eine	Einladung,	ein	Christusfest	zu	
feiern.“21	
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20		 Vgl.	Joh	17,21.	
21		 Erinnerung	heilen	(s.	Anm.	17)	17.	
